Montag, den 4 Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. N 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanfialten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, Sonntag 3. Auguſt. 
Sicherem Vernehmen nach iſt der Königlich preußiſche 
Geſandte in Konſtantinopel angewieſen worden, wenn 
irgend möglich in Montenegro einen Waffenſtillſtand 
herbeizuführen. 
Turin, Freitag 1. Auguſt. 
Wie man verſichert, dauert der Zudrang der Ange⸗ 
worbenen in Corleone (auf Sicilien) fort. 
Garibaldi wird jeden Tag in Meſſina erwartet. 
Man will wiſſen, daß ein amerikaniſches Schiff mit 
einer Sendung von Waffen in Palermo angekommen 
iſt. Das „Giornale di Napoli“ meldet, daß die 
Franzoſen ihre Stellungen an den Grenzen des Kir⸗ 
chenſtaates geräumt und ſich in Terracina, Velletri 
und Froſinone zuſammengezogen haben. Eine Schaar 
von 100 jungen Leuten iſt in Neapel angelangt, wo 
man ihnen die Landung verwehrte, worauf ſie ihren 
Cours nach der Rhede von Palermo fortſetzten. Die 
Regierung hat Verſtärkungen hingeſandt und Maß⸗ 
nahmen zur Verhinderung einer Freiſchaaren-Expe⸗ 
dition getroffen. 
Turin, Sonnabend 2. Auguſt. 

In der heutigen Sitzung des Senats erklärte Ra⸗ 
tazzi auf eine Interpellation Odofredi's, daß die Re⸗ 
gierung jegliche Anſtrengung mache, um die Werbun⸗ 
gen zu verhindern. Was die Expeditionen anlange, 
von denen man ſeit mehreren Tagen ſpreche, ſo ſei 
die Regierung entſchloſſen dieſelben zu verhindern 
und habe die nöthigen Maßnahmen getroffen. 

— Die Franzoſen haben die Pofitionen an den 
römiſchen Grenzen wieder beſetzt. 

— Nach Berichten aus Palermo vom heutigen 
Tage hat der proviſoriſche Präfekt von Palermo eine 
Proklamation erlaſſen. In derſelben heißt es: Seit 
einiger Zeit herrſche Gährung; in Betreff des Ge- 
rüchtes, die Regierung mißbillige nicht das was geſche⸗ 
hen, ſei zu bemerken, daß allein die Legalität nicht 
geſtattet habe, ſich mit Gewalt zu widerſetzen. Da 
jetzt die Verbindungen die Waffen ergreifen, das 
Geſetz aber eigenmächtige militäriſche Maßregeln ver⸗ 
biete, ſo dürfe die Regierung nicht länger Duldung 
üben und müſſe alle Mittel anwenden, um ſolchen 
Verbindungen entgegen zu treten. Diejenigen, welche 
fi) Illuſtonen hingegeben, mögen zu ihrem Heerde 
zurückkehren; die Regierung könne ihrer Miſſion 
nicht entſagen. Kein Name, ſo theuer er dem Va⸗ 
terlande auch ſein möge, dürfe ſich die Prärogative 
des von der Nation erwählten Königs Victor 
Emanuel anmaßen. 

— Die „Monarchia nazionale“ verſichert, daß 
die zu Neapel an der Landung verhinderten jungen 
Leute in Folge der von der Regierung ergriffenen 
Vorſichtsmaßregeln auch in Palermo an der Landung 
verhindert werden würden. 

— Garibaldi iſt nach dem Gehölze von Ficuzza 
in der Provinz Corleone abgereiſt. In einer dort er⸗ 
laſſenen Proklamation heißt es: Junge Gefährten! 
Auch heute noch iſt es die heilige Sache des Vater⸗ 
landes, welche uns vereinigt. Auch heute noch ohne 
zu fragen wo, was thut man, wo geht man hin? — 
Lächelnd ſeid Ihr herbeigekommen, um die anmaßen⸗ 
den fremden Herrſcher zu bekämpfen. Ich bitte nur 
die Vorſehung mir Euer Vertrauen zu bewahren. 

& kann Euch nur Arbeiten und Mühſeligkeiten ver⸗ 
ſprechen, vertraue aber Eurer Selbſtverleugnung. Ich 
kenne Euch mit Euren in glorreichen Schlachten ver⸗ 
ſtümmelten Gliedern. Ueberflüſſig iſt es, von Euch 


Tapferkeit in den Schlachten zu fordern, gleichwohl 
muß ich von Euch Aufrechthaltung der Disciplin 
verlangen, ohne welche es keine Armee giebt. Die 
Römer konnten durch ihre Disciplin die Welt unter⸗ 
jochen. Wiſſet Euch die Zuneigung der Völker zu 
gewinnen. So habt Ihr es im Jahre 1860 zu machen 
gewußt und Euch die Achtung unſerer ſiegreichen 
Armee erworben. Auch diesmal werden die braven 
Sicilianer die Vorläufer großer Geſchicke ſein, zu 
denen das Vaterland berufen iſt. 
London, Sonnabend 2. Auguſt, Nachts. 

Mit dem Dampfer „Europa“ eingetroffene Nach⸗ 
richten aus Newyork vom 22. v. Mts. melden, daß 
die Freiwilligen nur in geringer Anzahl eintreten und 
daß erneut Anerbietungen von Prämien gemacht wor⸗ 
den ſeien. Der Gouverneur von Ohio hatte in einer 
Proklamation erklärt, daß, wenn das Kontingent ſich 
durch Freiwillige nicht vollſtändig erſetze, ſo werde 
er eine Konſkription anordnen. — Es findet eine 
allgemeine Auswechſelung der Gefangenen ſtatt. 

— Weitere Berichte aus Newyork vom 24. v. M. 
melden, daß ein Theil des Armeecorps unter General 
Pope bei Fredericksburg ein glückliches Gefecht mit 
den Konföderirten gehabt und deren Lager verbrannt 
habe. Der Präſident Lincoln autoriſirte in einer 
Proklamation die Beſchlagnahme alles Eigenthums 
der Konföderirten zu militäriſchen Zwecken; auch die 
Neger können verwendet werden. 

Petersburg, Sonnabend 2. Auguſt. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ theilt mit, daß 
der franz. Geſandte Bourboulon nebſt Gemahlin 
in Begleitung des Kapitäns Bouvier, vier Militärs 
und eines Chineſen, aus Peking in Irkutsk angekom⸗ 
men ſeien und am 30. Juli durch Sibirien nach 
Frankreich zurückzukehren beabſichtigten. 


Bern, 1. Auguſt. 
Der Staatsrath von Teſſin berichtet an den Bundes⸗ 
rath über ſteigende Aufregung in Teſſin in Folge 
italieniſcher Provocationen, namentlich in Folge von 
Plakaten, welche Lugano als italieniſche Stadt be⸗ 
zeichnen. Der eidgenöſſiſche Geſandte in Turin, 
Tourte, ſoll Erkundigungen einziehen. 

Turin, 1. Auguſt. 
Die „Monarchia“ dementirt die Nachricht von der 
Abreiſe Garibaldi's nach Meſſina; derſelbe befindet 
ſich den neueſten Nachrichten zufolge noch in Palermo. 

(H. N.) 


Landtag. 
Herrenhaus. 
16. Sitzung. Sonnabend, 2. Auguſt. 

a Präfident Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode 
eröffnet die Sitzung bei ſehr ſpärlich beſetztem Haufe. 
Nach einigen geschäftlichen Mittheilungen und Urlaubs- 
geſuchen tritt das Haus in die Tagesordnung ein. Der 
erſte Gegenſtand derſelben, der Bericht der Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe über den Geſetzentwurf, betref- 
fend die Anfertigung und Verwendung von Stempel⸗ 
marken, wird abgeſetzt, der zweite, der Bericht der Finanz⸗ 
kommiſſton über den mit Hannover wegen Aufhebung 
des Brunshauſer und Stader Zolles unterm 22. Juni 
ah aus BeIDLOENE Vertrag, wird ohne Diskuſſion ge⸗ 
nehmigt. 

Der dritte u enſtande der Bericht der Finanzkom⸗ 
miſſion über den Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion, 
betreffend die Verwaltung des Staalsſchuldenweſens im 
Jahre 1860, wird nach den Erläuterungen des Referen⸗ 
ten von Rabe ebenfalls genehmigt. 

Der vierte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Be⸗ 
richt der Finanzkommiſſion über den Geſetzentwurf wegen 
Einstellung der Erhebung von Schlffahrtsabgaben auf 


32 ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annont.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. b 
In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Gaaſenſteina Vogler. 


der Moſel. Auch dieſer wird ohne weitere Diskuſſion 
angenommen. 

In Betreff des fünften Gegenſtandes der Tagedord- 
nung, des Berichtes der Finanzkommiſſion über den mit 
der ottomaniſchen Pforte abgeſchloſſenen Handelsvertrag, 
vom 20. März 1862, wird der Antrag der Kommiſſion 
ohne Diskuſſion genehmigt und ebenſo in Betreff der 
übrigen Gegenſtände, der Berichte über die zwiſchen dem 
Zollverein und Mecklenburg⸗Strelitz und »Schwerin abge- 
ſchloſſenen Handelsverträge, die Verträge mit Japan und 
Chili ohne erhebliche Diskuſſion die ede des 
Hauſes nach den Anträgen der Kommiffion ertheilt. 

Demnächſt geht das Haus zur Berathung des preu⸗ 
ßiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages über. 

Der erſte Redner iſt Dr. Brüggemann. Er er⸗ 
kennt an, daß der vorliegende Vertrag eines der wich⸗ 
tigſten und großartigſten Aktenſtücke ſei, welche je der 
Landesvertretung zur Genehmigung vorgelegen haben. 
Nur müſſe er befürchten, daß derſelbe möglicherweiſe zu 
einer entente cordiale zwiſchen Preußen und Frankreich 
in politiſcher Beziehung führen könne. Das wünſche er 
nicht, denn dies würde nur zu Preußens Verderben füh⸗ 
ren, wie denn überhaupt Frankreich ſtets eine Deutſch⸗ 
land und ſpeziell Preußen feindliche Politik verfolgt habe. 
Er werde zu einer ſolchen Annahme durch die neuerdings 
erfolgte Anerkennung Italiens durch Preußen geführt 
und namentlich durch eine d.efer Tage erſchienene darauf 
bezügliche Broſchüre. Er müſſe geſtehen, er ſei empört 
geweſen, als er dieſelbe und die darin ausgeſprochenen 
Tendenzen geleſen habe. Was die national-ökonomiſche 
Seite des Vertrages anbetreffe, ſo müſſe er in dieſer Be⸗ 
ziehung ſich eines Urtheils enthalten. Er meine aber, 
daß es Preußens hauptſächlichſte 5 ſei, die Einigung 
Deutſchlands nach allen Seiten hin anzuſtreben, dieſe 
aber könne ganz beſonders durch Aufrechthaltung des 
deutſchen Zollvereins erreicht werden. Nun aber liege, 
wenn man die Anſichten der einzelnen Regierungen in 
Betracht ziehe, die Befürchtung vor, daß dieſelben dem 
franzöſiſchen Vertrage nicht beiftimmen würden, daß der 
Zollverein direkt durch den Vertrag geſprengt und eine 
Trennung der Zollvereinsregierungen von Preußen her⸗ 
beigeführt werde. — Er halte ſich verpflichtet, dem Hauſe 
dieſe ſeine Bedenken vorzutragen, beantrage jedoch nichts⸗ 
deſtoweniger ſelbſt unter den obwaltenden Umſtänden, 
dem Vertrage ohne Vorbehalt die den ee zu ertheilen. 

Der Miniſter des Auswärtigen Graf Bernſtorff. 
Der Vorredner habe auf eine politiſche entente cordiale 
bingewieſen, welche vielleicht zum Abſchluß des Vertrages 
Veranlaſſung gegeben habe. Er müſſe darauf erwidern, 
daß es rein national-ökonomiſche Bedenken geweſen ſeien, 
welche die Staatsregierung zum Abſchluß des Vertrages 
beſtimmt hätten. Die Broſchüre über die italieniſchen 
Angelegenheiten, von welcher Dr. Brüggemann geſprochen, 
ſei ihm nicht bekannt, er finde auch keine Veranlaſſung, 
bierauf etwas zu erwidern. Was aber die Erwähnung 
Oeſterreichs und ſeiner Anträge in Verbindung mit der 
nothwendigen Einigung Deutſchlands anbetreffe, fo müffe 
er erklären, daß das Beſtreben Oeſterreichs nicht darauf 
gerichtet fei, mit feinen deutſchen Ländern, ſondern da- 
rauf, mit ſeinem ganzen Ländergebiete in den Zollverein 
einzutreten, deren größter Theil bekanntlich nicht deutſche 
Länder ſeien. Was die Befürchtungen des Redner in 
Betreff des Sprengens des Zollvereins anlange, ſo müſſe 
er zugeſtehen, daß es traurig wäre, wenn ein ſolches 
Ereigniß einträte; Preußen aber trage dann unbedingt 
daran nicht die Schuld. Allein der Verſuch gewiſſer 
Staaten, andere deutſche Staaten von dem Beitritt zum 
Handelsvertrage abzuhalten, könne zur Sprengung des 
Zollvereins führen; Preußens Handlungen und Beſtre⸗ 
dungen würden jedoch dies nie zur Folge haben. 

Oberbürgerm. Haſſelbach. Preußen habe gerade 
beim Zollverein genug bewieſen, daß es keine partikula⸗ 
riſtiſchen und politiſchen Zwecke verfolgte, ſondern bedeu. 
tende Opfer bringt für die deutſche Einigung. Die 
öſterreichiſchen Noten vom 10. und 26. Juli bewieſen 
daß Oeſterreich ſtets bemüht iſt, die preußiſchen Intereſſen 
zu durchkreuzen. Gr hoffe, daß Preußen, auch wenn 
einige Staaten des Zollvereins ihre Zuſtimmung verwei⸗ 
gerten, energiſch den Vertrag aufrecht erhalten und lieber 
den Zollverein auflöſen werde. 6 

Minifter-Präf. a. D. Camphauſen (Köln). Seit 
der Gründung des Zollvereins ſei keine handelspolitiſche 
That von ſolcher Bedeutung geſchehen, wie der gegenwär⸗ 
tige Handelsvertrag. Man müſſe die Befürchtungen nicht 


nach der Meinung der öfterreihifhen Blätter abmefjen 
feiner Meinung nach könne keine der Zollvereinsregie⸗ 
rungen ſich der Verpflichtung entziehen, dem Vertrag 
beizutreten, der in ihrem Auftrage von Preußen unter⸗ 
handelt worden ſei. 

Oberpräſid. z. D. v. Kleiſt⸗Retzow: Er halte es 
für Pflicht, mit den Anſichten des Herrn Dr. Brüggemann 
über die politiſche Seite des Vertrags hier ſeine Ueber⸗ 
einſtimmung auszusprechen; in materieller Beziehung 
könne er nur der Regierung Dank für das Werk ſagen, 
das dem Lande große Vortheile bringen werde. 

Der Miniſter des Aeußern lehnt direkt ab, ſich 
auf irgend eine Diskuſſion über die Anerkennung des 


Königreichs Italien einzulaſſen. Die drei Vorträge mit“ 


Frankreich und das Separatprotokoll werden hierauf 
einſtimmig angenommen. 

Der Miniſter v. d. Heydt ſpricht den Dank der 
Staatsregierung für dieſe Annahme aus. 


Haus der Abgeordneten. 
32. Sitzung. Freitag, den 2. Auguſt. 
Es wir d die geſtern abgebrochene Discuſſion über den 
ee betreffend den Bau einer Eiſenbahn von 
Kohlfurt und Görlitz u. ſ. w. fortgeſetzt. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Da er bald im andern 
Haufe zu thun habe, jo wolle er zunächſt einige Bemer- 
kungen auf die geſtern gefallenen Aeußerungen und in 
Bezug auf die Reſolution Michaelis⸗Lette machen. Er 
müſſe zunächſt darauf hinweiſen, daß der Bau von Staats⸗ 
bahnen nicht unter andern Verhältniſſen ſtattgefunden 
habe, als unter den in der Reſolution bezeichneten. Es 
exiſtirten jetzt vier Staatsbahnen: die Oſtbahn, die Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſche, die Weſtphäliſche und die Saar- 
brücker Bahn. Der Bau dieſer Bahnen habe begonnen, 
ehe er in die Verwaltung eintreten ſei. Bei der Strecke 
Kreienſen-Altenbecken habe Braunſchweig die Bedingung 
geſtellt, daß ſie eine Staatsbahn werde. Bei der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn mußte der Staat die garan⸗ 
tirten Zinſen mit 34 pCt. vollauf zahlen, und es ſchien 
angemeſſen, die Verwaltung zu übernehmen. Die Ver⸗ 
waltung hatte die Satisfaction, daß die Zinſen gleich 
vollſtändig aufkamen. Der Bau der Weſtphäliſchen Bahn 
war von einer Privatgeſellſchaft begonnen und bei ſeinem 
Amtsantritt waren die Verhandlungen wegen Uebernahme 
durch den Staat ſo weit gediehen, daß ohne die Regie⸗ 
rung zu compromittiren, eine Rückkehr nicht thunlich 
war. Die erſte Bahn, deren Verwaltung die Staats⸗ 
regierung übernahm, war die Bergiſch-Märkiſche, dieſe 
befand ſich in der Lage, daß die Betriebskoſten durch die 
Einnahme nicht gedeckt wurden; ſie verlangte ein Dar⸗ 
lehn von der Seehandlung; dieſe wollte daſſelbe nur 
geben, wenn der Staat die Verwaltung übernehme; das 
geſchah, und es wurden nicht nur die Betriebskoſten ge- 
deckt, ſondern allmälich eine entſprechende Dividende er⸗ 
ielt. Andere Bahnen wußten ebenfalls nicht anders 

ertig zu werden, als dadurch, daß fie die Staatöregie- 
rung baten, die Verwaltung zu übernehmen. Die Tarife 
der Staatsbahnen ſeien durchweg billiger, als die der 
Privatbahnen. Die Verwaltung der Bahnen ſei ſtets 
nur aus denſelben Rückſichten übernommen, welche die 
Reſolution im Auge habe. Darin könne er nur bei⸗ 
ſtimmen, daß es gelingen möge, den Unternehmungsgeiſt 
für die Eiſenbahnbauten zu heben; aber Geſetzgebung 
und Verwaltungsmaßregeln reichten hierzu nicht aus, 
das zeige die Thatſache, daß ſeit Jahren in keinem Lande 
des Continents Privatbahnen zu Stande gekommen 
ſeien ohne Garantie des Staates. Unſere Geſetzgebung 
und Verwaltung hindere den in e nicht. 
Die Legalität der Eiſenbahnpolitik der Regierung ſei 
durch gerichtliche Entſcheidungen, ſelbſt des höchiten Ge⸗ 
richtshofes, anerkannt. Man habe nun hervorgehoben, 
daß der Erneuerungs⸗Fonds eine Unſicherheit herbei⸗ 
führe. Dieſer Vorwurf ſei nicht gerechtfertigt, denn 
ohne einen ſolchen Fonds würde die Dividende oft ganz 
obſervirt werden können. Dies ſei von allen Sachver⸗ 
ſtändigen anerkannt. Werde aber die Zweckmäßigkeit 
des Fonds anerkannt, ſo könne nicht äugegeben werden, 
daß die Vorſchriften in Betreff deſſelben irgendwie ftö- 
rend eingreifen. Die Verwaltung ſei ferner nicht mono⸗ 
poliſtiſch, das bewieſen die Akten des Handelsminiſte- 
riums, da fortwährend auf eine Ermäßigung des Tarifs 
hingewirkt worden, ſo weit es möglich geweſen. Darauf 
aber ſei mit großer Strenge gehalten worden, daß eine 
ya Behandlung aller Intereſſenten ſtattgefunden 


abe; eine Aenderung zu Gunſten einer ſogenannten— 


kaufmänniſchen Verwaltung, welche ihre Kunden je nach 
Bedürfniß und eigenem Vortheile verſchieden behandle, 
würde dem Intereſſe des Landes nicht entſprechen. In 
keinem anderen Lande ſeien die Tarife niedriger als in 
Preußen, in keinem Lande die Ergebniſſe günſtiger, als 
bei uns. Die Rein⸗Einnahme beträgt bei ſämmtlichen 
Bahnen durchſchnittlich 54 pCt. Was den Bau und die 
Betriebsmittel betreffe, ſo ſtehe Preußen wenigen ande⸗ 


ren Staaten nach; die Oberbauten z. B. ſeien beſſer 


als in England; die Betriebsmittel ſo ausreichend wie 
irgendwo anders. Nach allem dieſen ſcheine es, daß das 
Haus den Zuſtand des Eiſenbahnweſens nicht jo ſehr 
zu bejammern habe. Die Privatbahnen hätten doch 
nicht ſehr zu leiden, das 1 der Courszettel. 

Man geht nun zunächſt zur Debatte der Geſetzvor⸗ 
lagen ſelbſt, während man ſich diejenigen über die Re⸗ 
ſolution Michaelis vorbehält. 

Abg. Lette vermißt von den Vorlagen den höheren 
Geſichtspunkt, inſofern bei den neuen Anlagen nicht auf 
Verbindung der öftlihen mit den weſtlichen Bahnen 
hingewirkt werde, empfiehlt aber ſchließlich die Regie- 
rungsvorlage. 5 5 

bg. Baſſenge für die Vorlage. 

Der Schluß der Generaldiscuffion wird hierauf be⸗ 
antragt und angenommen. 

Es beginnt die Discuffion über die Reſolution der 
Abgg. Michaelis und Lette. 

Abg. v. Binde: Mit der Modificirung des Eifen- 
bahngeſetzes jet er einverſtanden, denn über die 


* 


Mängel deſſelben werde wohl nur eine Stimme 
ſein, und der Handelsminiſter habe dieſelben 
ebenfalls anerkannt. In gewiſſer Beziehung könne er 
auch mit dem erſten Satze der Reſolution einverſtanden 
ſein, wenn derſelbe nicht ſo allgemein gehalten wäre, 
daß man Alles darunter verſtehen könne, namentlich, 
wenn das Amendement v. Gottberg angenommen wer⸗ 
den ſollte. Er ſei aber gegen die Reſolution, weil nicht 
alle Fälle, in denen der Staat eine Bahn bauen könne, 
darin vorgeſehen ſeien; es fehle namentlich der Fall, wo 
die Folge des Geldmarktes den Privaten den Bau un⸗ 
möglich mache, während der Staat es ſehr wohl möglich 
machen könne. So lange bei Privatbahnen noch finan⸗ 
zielle Skandale vorkämen, ſo lange thue man wohl, 
wenn man die Angelegenheit in den Händen des Staates 
laſſe. Er reſumire alſo dahin, daß er gegen die Nr. 1 
und für die Nr. 2 der Reſolution ſei. 

Abg. Schulze (Berlin): Die Staatsinduſtrie ſei 
gefährlich ſo wohl in volkswirthſchaftlicher Beziehung, 
weil alle Induſtrie, mit der es nicht mehr gehen wolle, 
ſchließlich die Intervention des Staates anrufen werde, 
als auch in allgemein politiſcher, inſofern die Selbſt⸗ 
thätigkeit der Staatsangehörigen dadurch nicht gefördert 
werde. Die Verminderung des Beamtenweſens ſei doch 
die nächſte Forderung aller liberalen Parteien, hier aber 
ſchaffe man nur neue Schaaren. Wie die Regierung 
das bei den Wahlen auszubeuten wiſſe, habe man in 
der Adreßdebatte erfahren. Ja, die Abhängigkeit reiche 
noch weiter, ſie treffe auch alle einigermaßen großen 
Etabliſſements, die an den Bahnen lägen und von den⸗ 
ſelben theilweiſe abhängig ſeien. Im Intereſſe des 
freien, ſelbſtſtändigen Gewerbeſtandes empfehle er alſo 
die Reſolution. 

Der Regierungs⸗-Commiſſar: In der Theorie 
ſei die hier angeregte Frage noch nicht entſchieden, in 
der Praxis noch weniger. Staatsbahnen exiſtirten in 
einer Menge europäiſcher Staaten. Die Regierung werde 
in der Frage immer nur nach Zweckmäßigkeitsgründen 
des einzelnen Falles ſich entſcheiden. 

Handelsminiſter v. Holzbrinck: Die Regierung 
ſtehe im Weſentlichen auf dem Standpunkte des Abg. 
v. Vincke; ſie widerſetze ſich der Reſolution nicht. 

Bei der Abſtimmung wird der erſte Theil der Ne 
ſolution der Abgg. Michaelis und Lette mit ſchwacher 
Majorität (dagegen einige Katholiken, Fraction v. Vincke 
u. A.), der zweite Theil faſt einſtimmig angenommen. 
Ebenſo genehmigt das Haus faſt einſtimmig die von 
der Commiſſion beantragte Reſolution wegen der Rech- 
nungslegung über den Bau nach den erſten zwei Jahren. 

Man geht nun zur Berathung der zweiten Eiſen⸗ 
bahnvorlage, betreffend die Gewährung einer Zinsgarantie 
für die Halle⸗Nordhauſen⸗Heiligenſtädter Bahn. Zur 
General-⸗Diskuſſion ſpricht zunächſt 

Abg. Jakob (Halle) für den Geſetzentwurf. 

Abg. Dr. Bernhardi ebenfalls für die Vorlage. 

Auf beſondere Anfrage des Redners erklärt der Re— 
gierungs⸗-Commiſſar: Das Gerücht von Verhandlungen 
der Regierung mit der Anhaltiſchen Bahngeſellſchaft ſei 
durchaus unbegründet. 

Abg. v. Gabelentz auch für die Vorlage. 

Der Schluß der Debatte wird ausgeſprochen und man 
geht zur Spezial⸗Discuſſton. 

Bei F. 6 erklärt der Regierungs-Commiſſar auf eine 
Anfrage des Abg. Bering, daß die 810,000 Thlr., welche 
als Reſt des königl. Legates an die Magdeburg⸗Leipziger 
Geſellſchaft zur beſtimmungsmäßigen Verwendung über⸗ 
wieſen werden ſollen, dem prinzlichen Familien⸗Fideikom⸗ 
miſſe angehörten und über ihre Verwendungsfähigkeit 
kein Zweifel obwalte. 

Bei §. 11 nimmt Abg. Prince⸗Smith das Wort. 
Er greift die Regierung wegen der Beſtimmung an, daß 
der Staat ein Drittel des Ueberſchuſſes über 5 pCt. in 
Anſpruch nehme. Das ſei bei der vorausſichtlichen Ren⸗ 
tabilität der Bahn eine zu ſchwere Bedingung, das hieße 
die Conceſſion zu einem Wucherpreiſe verkaufen. (Un⸗ 
ruhe.) Der Präſident macht den Redner darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß der letzte Ausdruck nicht geeignet ſcheine. Der 
Abgeordnete vertheidigt ſich). as Miniſterium ſei da, 
um Geſchäfte anzuregen und zu fördern, nicht aber Ge⸗ 
ſchäfte zu machen. 

Reg.⸗Commiſſar: Der betreffende Paragraph 
finde ſich in allen preußiſchen Garantie⸗Verträgen; habe 
der Staat ein Riſico, ſo müſſe er auch einen Artikel am 
Gewinn haben. Es ſei auch dieſe Bedingung nicht an 
die Conceſſion, ſondern an die Garantie- Ertheilung 
geknüpft. 

Abg. v. Gablentz gegen den betreffenden Paragraph. 

Abg. Behrend (Danzig) glaubt das Haus auf die 
Bedenken conſtitutioneller Natur gegen §. 13 aufmerk- 
ſam machen zu müſſen. Der Staat werde nämlich) 
dadurch verpflichtet, die ganze Bahn eventuell zu kaufen, 
falls die heſſiſche Regierung nicht die Conceſſion zur 
er „ 108 Der Staat dürfe ſolche 
Verpflichtungen nicht eingehen. 0 

Regierungs⸗Commiſſar: Die Geſellſchaft habe 
dieſe Beſtimmung als eine ganz weſentliche hingeſtellt; 
die Linie ſei auch ſo wichtig, daß der Staat ſich ſelbſt 
hätte entſchließen müſſen, fie zu bauen; man habe alſo 
in die Bewilligung einwilligen können. — 8. 13 wird 
angenommen; desgl. $. 14— 19. — Bei $. 20, der eine 
vorzugsweise Berückſichtigung von qualificirten verſor⸗ 
gungsberechtigten Militärs und 12 Jahr gedienten Unter⸗ 
offizieren feſtſetzt, und deſſen Streichung die Commiſſion 
beantragt hat, bemerkt Abg. v. Vincke (Stargardt): wa⸗ 
rum ſollte man ausgedienten Soldaten nicht die A 
lichkeit einer ſpäteren Anſtellung gewähren, namentlich, 
wenn die Geſellſchaft ſelbſt nichts bagegen habe? Die 
Nichtannahme ſei faſt gleichbedeutend mit einer Verwer⸗ 
fung des ganzen Vertrags. 

Miniſter v. Holzbrinck: Die Regierung ſei nur 
ihrer Pflicht nachgekommen, indem ſie ſich der ausgedien⸗ 
ten Soldaten angenommen. Die Einrichtung liege im 
beiderſeitigen Intereſſe. 

Der Schluß wird beantragt und angenommen.“ 


Ref. Reichenheim: Man möge die Unteroffiziere 
zu 3 avancixen laſſen; das ſei beſſer für fie, a 
ſolche Verſorgung. (Lebhaftes Bravo! links.) 
Miniſter v. d. Heydt: Der Referent habe ein neues 
Moment geltend gemacht. Er müſſe darauf ber 
merken, daß wenn man die Unteroffiziere fragen würde, 
ob ſie lieber Offiziere werden, oder eine ſolche Verſorgung 


annehmen möchten, ſie gewiß das Letztere vorziehen werden. 


(Lebhafter Widerſpruch links. Heiterkeit rechts.) 

Referent freut ſich, vom Finanzminiſter nun erfahren 
zu haben, wie die Unteroffiziere denken. (Heiterkeit.) 

Der $. 20 wird gegen den Commiſſions⸗Antrag vom 
Hauſe angenommen. Ebenſo die $$. 21 und 22. 

Ferner hat die Commiſſion die Reſolution beantragt, 
daß die Staatsregierung auf die Führung der Bahn über 
Eisleben hinwirken möge. 

Abg. Dr. Gneiſt hebt die Bedeutung der Stadt 
Eisleben und Umgegend mit bedeutenden Induſtrie für 
den großen Verkehr hervor. 

Die Reſolution wird angenommen. 

Der Präſident ſchließt die Sitzung um 34 Uhr. 


Rund ſch a u. 

c Berlin, 3. Auguſt. 

— Die heutige „Sternztg.“ bringt folgende offi⸗ 
zielle Mittheilung: „Mehrere Blätter ſprechen von 
einer Disharmonie innerhalb des Staatsminiſteriums, 
betreffs der Behandlung wichtiger Fragen, die in 
nächſter Zeit bevorſtehen. Wir ſind zu der Erklä⸗ 
rung veranlaßt, daß jene Angaben völlig aus der 
Luft gegriffen ſind. Die Staatsregierung iſt wie in 
allen politiſchen Fragen, ſo auch in der Militär⸗ 
frage in voller, feſter Gemeinſchaft zu hans 
deln entſchloſſen.“ 

— Graf Bernſtorff ſoll ſich jetzt entſchloſſen 
haben, für den Sommer auf ſeinem Poſten auszuharren. 

— Die Unterzeichnung der am 29. März para⸗ 
phirten Verträge mit Frankreich iſt heute im Mini⸗ 
ſterium des Auswärtigen erfolgt. 

— Die neuen gezogenen Vierpfünder werden bei den 
jetzigen Artillerieübungen Betreffs der leicht gebauten 
Laffetten einer eingehenden Probe unterworfen. Die 
Geſchütze haben eine durchaus andere Form, das 
Rohr iſt glatt abgeſchnitten. Die Protze hat Schieb⸗ 
laden zum Herausziehen und hat Raum für 50 ſcharfe 
Schüſſe. Die Geſchütze zeichnen ſich durch ihre Leich⸗ 
tigkeit vortheilhaft aus. ; 

— In hohem Grade beachtenswerth, ſchreibt ein Po⸗ 
ſener Correſpondent der „Oſtſeeztg.“, iſt die Sympathie 
und moraliſche Unterſtützung, welche die polnische Agi⸗ 
tationspartei den gegen Deutſchland wie gegen Rußland 


eln ſtandinaviſchen Unionsbeſtrebungen zuwendet. 
ie polniſche Tagespreſſe redet der ſkandinaviſchen Union 


mit Begeiſterung das Wort, weil ſie in ihr nicht blos 


einen mächtigen Damm gegen die Eroberungsgelüſte 
Preußens und Deutſchlands, ſondern auch die Bündes⸗ 
genoſſin des künftigen Polenreichs erblickt. Ihre Haupt⸗ 
— wie der „Czas“ und der „Dziennik Pozuanski“, 
haben in Hamburg, Kopenhagen und Stockholm theils 
durchreiſende, theils ſtehende Correſpondenten, welche 
ihnen über alle fkandinaviſch - unioniſtiſchen Kundgebun- 

en die detaillirteſten Berichte einſenden. Auch der Fürft 

zartoryski hat neuerdings den polniſchen Sympathien 
für die ſkandinaviſchen Unionsbeſtrebungen durch ein 
Telegramm Ausdruck gegeben, das er am 9. d. M. zur 
Feier des Jahrestages der Schlacht bei Pultawa an das 
Feftcomite in Stockholm im Namen der polniſchen 
Emigration in Paris einſendete. 

Wies baden, 30. Juli. Ein Vorgang von 
großer Bedeutung iſt die ſoeben vorbereitete Petition 
der Einwohner von Bad Ems um Aufhebung der 
Spielbanken. Ems iſt bekanntlich einer derjenigen 
Curorte, die eine hervorragende Stellung einnehmen 
und von denen man ſagt, daß ſie ihr Aufblühen zum 
Theil dem Spiel verdanken. Und nun dennoch dieſe 
Undankbarkeit! Wie wir hören, iſt gerade das aus⸗ 
gewählte Curpublikum, welches dermalen in Ems ver⸗ 
ſammelt iſt, am allerwenigſten erbaut von dem Spiel⸗ 
vergnügen und dem was daran hängt, und ſind die 
Spieltiſche faſt nur von dem Theil des Publikums 
beſucht, um deſſen Heranziehung Ems ſich nicht ſon⸗ 
derlich bemüht. Die nächſte Veranlaſſung zu der 
Petition gegen die Spielbanken ſoll indeſſen die Aeuße⸗ 
rung eines berühmten Berliner Arztes ſein, welcher, 
ſo lange in Ems geſpielt werde, nur ſolche Patien⸗ 
ten dahin ſchicken will, die in anderen Bädern, wo 
keine Spielbanken ſind, nicht geheilt werden können. 

Gotha, 31. Juli. Ein entſetzliches Gewitter 
hat in vergangener Nacht unſere Stadt heimgeſucht. 
Mehrere Stunden hindurch ſtürzte der Regen wolken⸗ 
bruchartig nieder; er füllte die Waſſergräben nach 
kurzer Zeit dergeſtalt, daß die Wogen die Ufer 
überfluteten, in die niedrig gelegenen Häuſer ein⸗ 
drangen, die Gärten zerſtörten und mehrere Ställe 
und Hintergebäude niederriſſen. Beſonders groß 
iſt der Verluſt an Vieh, da ungerechnet zwei Poſt⸗ 
pferde, welche durch das in den Stall einbrechende 
Waſſer fortgeriſſen wurden, mehrere Kühe, viele 
Schweine und Ziegen, in einem dritten einige 40 
Schafe ertranken. Noch bis jetzt, gegen Abend, find 
die Spritzen beſchäftigt, das in die Häuſer einge- 
drungene Waſſer auszupumpen. 


N Wien, 29. Juli. Das Miniſterium hat geftern 
achmittag einen Sieg erfochten, der eher einer Nie⸗ 
derlage gleichkommt, d. h. das Abgeordnetenhaus hat 
ſich mit großer Majorität für die Berathung des 
udgets von 1863 entſchieden; inſofern wurde alſo 
der Wunſch und Wille der Regierung erfüllt. Aber 
dieſe Willfährigkeit der Majorität war in Formen 
gekleidet und von Erwägungen getragen, die einen 
ſolchen Sieg faſt ſchwerer empfinden laſſen als eine 
iederlage, denn im Ganzen genommen gingen beide 
nträge, der Majorität wie der Minorität, von dem⸗ 
elben Standpunkte aus. Die Minorität wollte die 
erathung ganz und gar abgewieſen ſehen, weil die 
Regierungsvorlagen höchſt unvollſtändig ſind und die 
egierung den gerechten Wünſchen des Hauſes nicht 
allein nicht entſprochen, ſondern auch im Handels-, 
ſtiz⸗ und Finanzminiſterium, in dem Budget des 
taatsrathes und der Controllbehörden geradezu im 
iderſpruch mit dieſen Wünſchen gehandelt hat. Die 
ajorität machte geltend, daß gerade dieſe Gründe 
er Verweigerung die Berathung anempfehlen. Je 
größer die Differenzen mit der Regierung, deſto ener⸗ 
giſcher müſſe die Vertretung auftreten, deſto mehr 
müſſe an den Rechten, welche die Verfaſſung giebt, 
eſtgehalten werden, nach Oben ſowohl, wie nach 
Unten gegen die Renitenz der Völker. Die Nichtbe⸗ 
dathung des Budgets für 1863 würde den Völkern zum 
Schaden gereichen, nichts wäre ſo gefährlich, als den 
Zuſammenhang der conſtitutionellen Entwicklung, als die 
Continuität zu unterbrechen, und das würde geſchehen, 
wenn die Berathung des Budgets von 1863 abge⸗ 
ehnt würde. 

Paris, 28. Juli. Wenn auch Garibaldi 
keine Landung an den Küſten des Kirchenſtaats beab⸗ 
ſechtigt, ſo ſcheint doch die Abſicht, nach einer Seite 
mm einen Streich auszuführen, ihm nicht fern zu 
liegen; wenigſtens ſpricht die italieniſche Regierung 
auch heute noch derartige Befürchtungen aus. Nach 
den offiziellen Mittheilungen, welche Ratazzi an das 
ieſige Cabinet geſandt, hat der Exdictator fünf 
Schiffe gemiethet; und dieſer Umſtand die italieniſche 

egierung bewogen, die franzöſiſche Unterftügung in 
nſpruch zu nehmen, welche keinen Anſtand genom⸗ 
Wen, wie bekannt, eine Flottendiviſton nach Civita⸗ 
decchia zu ſenden. Man verſichert mir indeß, daß 
Ratazzi den Wunſch ausgeſprochen, der Befehlshaber 
lenes Geſchwaders, Capitain Pothuan, möge in die 
ſiellianiſchen Gewäſſer gehen, und ſich dort jedem 
Zerſuch Garibaldi's, auszulaufen, widerſetzen, da fie, 
die italieniſche Regierung, nicht in der Lage ſei, dies 
t un zu können. Dieſes Verlangen liegt dem Kaiſer 
in Vichy vor und iſt bis heute ohne Antwort ge⸗ 
lieben, wie es denn überhaupt durchaus unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß derſelbe in dieſer Weiſe außerhalb 
er römiſchen Frage in die inneren Angelegenheiten 
der italieniſchen Regierung ſich einmiſcht. Die Ver⸗ 
mung gegen die franzöſiſche Politik iſt in Italien 
auf bedenkluche Weiſe geſtiegen, und macht ſich gleich⸗ 
ig gegen das Miniſterium Ratazzi Luft, welches 
as das Werkzeug Napoleons angeſehen wird, bisher 
it daſſelbe von der Majorität der Kammer geſtützt 
orden; indeß iſt die Kammer nicht mehr der Aus⸗ 
uf der Stimmung des Landes; dies fühlt man im 
arlament ſelbſt, wie zur Genüge aus den letzten 
ft handlungen in Turin erhellt. Turiner Briefe 
ellen die Situation als unhaltbar dar, und laſſen 
fi Sturz Ratazzi's erwarten, wenn nicht Napoleon 
0 dazu entſchließt, in einer der beiden Fragen, 
3 oder Venetien, nachzugeben. Ich füge hinzu, 
In man dies hier für durchaus unwahrſcheinlich 
wachtet. Die Freunde Italiens machen indeß und 
jet mit Unrecht geltend, daß auch für Frankreich 
elöſt der Moment gekommen ſei, in der italieniſchen 
age einen Schritt vorwärts zu thun, da die Mehr- 
der Mächte ſich entſchloſſen, das bisher Geſchehene 
‚Nuerfennen. Für Napoleon iſt es von Wichtigkeit, 
8 dieſer Angelenheit den übrigen Regierungen einen 
A t voraus zu ſein. Es iſt daher nicht unmög⸗ 
die daß uns der 15. Auguſt eine Ueberraſchung in 
"ler Beziehung bringt. 
fen. ‚Der letztüberlebende Genoſſe Napoleons in 
mer Verbannung auf St. Helena ift iu dieſen Ta⸗ 
en geſtorben. Er hieß Santini und fungirte als 
ammerdiener des Kaiſers. Nach 2jährigem Auf⸗ 
ir alte auf St. Helena wurde er eines Mordan⸗ 
und des auf Sir Hudſon Lowe beſchuldigt, verhaftet 
ern nach. Europa zurüdgejhidt. Im Jahre 1849 
aunte ihn der Kaiſer zum Hüter des Kaiſergrabes. 
in Lo ndon. Vor 17 Jahren, bemerkt, die „Times“ 
einem Artikel über den Nothſtand in Lancaſhire 
Nite das weiſe England mit großem Munde über 
Ku unwirthliche, in den Tag hineinlebende hartnäckige, 
Artland. Irland verließ ſich ganz und gar auf die 
Lahr z er gemeine Knollen gewann auf ein 
ein romantiſches Intereſſe. Die Kartoffel wurde 


von der Königin in ihrer Thronrede genannt, Sie 
verkörperte den Charakter einer Nation u. ſ. w. Was 
ſehen wir jetzt, außer daß die Baumwolle ihren Platz 
einnimmt? Seltſame und ominöſe Aehnlichkeit zwiſchen 
dem iriſchen und dem engliſchen Verhängniß. Wir 
haben den Irländern gepredigt, wir haben der gan⸗ 
zen Welt unſere überlegene Vorausſicht verkündet, und 
doch hat unſere eigene Weisheit uns in Lancaſhire 
im Stich gelaſſen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 4. Auguſt. 

— Zwei der tüchtigſten und kenntnißreichſten Offiziere 
in der Königl. Marine haben eine höhere Charge er⸗ 
halten. Es ſind nämlich der Hauptmann und Artillerie 
Direktor Galſter zum Major und der Lieutenant zur 
See 1. Klaſſe Klatt zum Gorvetten-Kapitain ernannt 
worden. Außer dem Ruf der Tüchtigkeit beſitzen dieſe 
beiden Offiziere auch die allgemeine Achtung und Lie be 
ihrer Vorgeſetzten und Untergebenen. 

— Die geſtrige Monats-Verſammlung des Garten— 
bau⸗Vereins wurde im Königl. Garten zu Oliva, 
in der Wohnung des Vorſitzenden, Herrn Hauptmann 
Schondorff, abgehalten; vom ſchönen Wetter ange- 
zogen, hatten ſich viele Mitglieder des Vereins dort eh s 
gefunden. Hr. Hauptmann Schondorff ſprach über 
die verſchiedenen Flieder-Arten und Sp el» Arten; und 
legte gleichzeitig die erſteren vor, als: Syringa vulgaris, 
Persica, Josikaei, Emodi. — Dann wurde die Frage 
in Berathung gezogen, wie der Schimmel auf den Roſen 
zu vertilgen wäre, und wurde aufgefordert, da Niemand 
hierüber etwas Beſtimmtes angab, Verſuche mit Schwefel⸗ 
blüthe, Kalkwaſſer ꝛe. anzuſtellen. Eine Miſchung von 
Buchenaſchlauge, grüner Seife, und Schwefelblüthe wurde 
als vortheilhaft vorgeſchlagen, und werden angeſtellte 
Verſuche hierüber ſpäter die erfolgten Reſultate veröffent- 
licht werden. Ein drittes Thema, welches zur Beſprechung 
kam, war „über das Verpflanzen der Nadelhölzer“ und 
theilte der Vorſitzende hierüber ſeine Erfahrungen mit. 
Die beſte Zeit ſei beim Beginn des neuen Triebes, alſo 
am Anfang Mai; auch könne man mit Glück Ende 
Auguſt verpflanzen. Eine große Hauptſache ſei die, 
beim Verpflanzen ſo behutſam mit den Wurzeln umzu⸗ 
gehen, wie nur irgend möglich, es iſt vorzugsweiſe dar⸗ 
auf zu ſehen, daß die feinen Saugewurzeln ehr geſchont 
werden, überbaupt, daß der Wurzelballen nicht austrocknet 
und wo möglich noch etwas Erde an demſelben bleibt. 
Die wenigſt guten Erfolge hat man von Geſträuchen, 
die auf ſehr leichtem Boden geſtanden haben, oder einen 
weiten Transport gehabt haben, von dieſen wachſen 
häufiger kaum 5—10 Prozent. — Als Thema, welches 
in der nächſten Verſammlung zur Beſprechung kommen 
ſollte, wurde vorgeſchlagen, den Ertrag von Gemüſen 
auf einer beſtimmten Fläche anzugeben und hierüber die 
gemachten Erfahrun gen gegenſeitig auezutauſchen. — 
Die nächſte Monats ⸗Verſammlung findet entweder in 
der Brunnen⸗Anſtalt der Herren Dr. Schuſter KKäh ler 
oder auf der Beſitzung des Hrn. Rotzoll in Tempels 
burg ſtatt, worüber das Nähere bekannt gemacht werden 
wird. — Von Hrn. Rohde waren recht ſchöne Topf⸗ 
nelken ausgeſtellt, die durch ihre . und 
ſchöne Färbung dem Kenner, ſowie dem Laien ins Auge 
fielen und mit vollem Rechte die Monats Prämie er- 
hielten. — Leider hatte ſich während der Verſammlung 
ein Gewitter zuſammen gezogen, welches ſich am Schluſſe 
derſelben entlud und ſomit die Verſammlung nöthigte, 
länger im Zimmer zu bleiben, wie es urſprünglich ge⸗ 
wünſcht war; nachdem der heftigſte Regen vorbei war, 
wurden die prächtigen Garten-Anlagen in Augenſchein 
enommen; in denen Herr Hptm. Schondorff die 

erſammlung auf die vielen Schönheiten derſelben aufr 
merkſam machte. Ein Beet mit neueren Roſen machte 
vorzugsweiſe die e auf dieſe ſo ſchöne Blume 
aufmerkſam. Gegen Abend, als der Regen vollſtändig 
nachgelaſſen, wurde noch ein gemeinſchaftlicher Spazier⸗ 
gang auf den nahegelegenen Karlsberg unternommen, 
nach welchem ſich die Mitglieder in fröhlichſter Laune 
auf den Rückweg begaben. ; 
Der frühere Regiſſeur des hieſigen Stadt⸗Theaters, 
Herr Denkhauſen iſt für die nächſte Saiſon in Aachen, 
Frau Dill, die Schweſter der Frau Director Dibbern, 
in Stettin engagirt. 

— Am Sonnabend Nachmittag verfolgte der Burſche 
des Herrn Major v. Nordenpflycht einen Dieb, 
welcher ihm die bei der Reinigung auf einen Zaun ge- 
hängte Uniform ſeines Herrn geſtohlen hatte, konnte 
deſſelben aber vom Schüßenhauſe ab nicht früher hab⸗ 
haft werden, als bei der Königl. Werft, wo derſelbe 
durch eine Schildwache aufgehalten ins Waſſer ſprang 
und dann durch Hilfe der Werftwache am jenſeitigen 
Grabenufer aufgefangen wurde. 

— Ein Soldat des 5. Infanterie-Rgts. ging am 
Sonnabend Nachm. ruhig ſeines Weges die Breitgaſſe, 
als plötzlich zwei Arbeiter auf ihn zuſprangen und ihm 
einen Meſſerſtich in den Hinterkopf verſetzten. In dem⸗ 
ſelben Moment erſchien aber ein Räche in einem Unter⸗ 
offizier des See. Bataillons und verſetzte den Uebelthätern 
einige kraftige Säbelhiebe, woran ſie wohl einige Wochen 
denken werden. Unter der zahlreich zuſammengelaufenen 
Menſchenmaſſe verſchwanden ſodann alle Acteurs. 

— Mehrere Gerüchte, die hier im Umlauf ſind, und 
bei vielen Leuten Schrecken erregen, ſollen durchaus un ⸗ 
begründet ſein. Wir haben deßhalb auch Anſtand ge⸗ 
nommen, ſie mitzutheilen und würden uns von Herzen 
freuen, wenn von der öffentlichen Behörde die Grund ⸗ 
loſigkeit derselben conftatitt werden könnte. 

— Zur Dominikszeit, wie auf allen Jahrmärkten, 
ſuchen Taſchendiebe ihre Erndte zu halten und jo fand 
denn auch am Sonnabend auf dem Holzmarkte wo das 
Aufftellen einer Menge von Schaubuden bereits den 
Anfang genommen hatte, der erſte Verſuch dieſer Art 
von einem wohlgekleideten Menſchen an einem Droſchken⸗ 


kutſcher ſtatt, welchem er bereits die Taſchenuhr heraus⸗ 
gezogenhatte. Der Verſuch fiel für den Die biſehr ſchlecht aus, 
da er von dem Kutſcher nicht ſowohl eine ſogenannte 
ſchwere Tracht Prügel erhielt, ſondern auch ſeine Arreti⸗ 
rung obendrein erfolgte. 

Elbing. Der Bürgermeiſter und Syndikus Thomale 
von hier iſt von der Stadtverordnetenverſamml. wiederum 
auf die nächſten ſechs Jahre zum Magiſtrats⸗Beigeord⸗ 
neten erwählt und als ſolcher Allerhöchſten Orts beitä- 
tigt worden. 

Graudenz, 1. Aug. Geſtern Abend traf Se. 
Excellenz, der Oberpräſident der Provinz Wirkl. Geheim⸗ 
rath Dr. Eichmann hier ein. Heute beſuchte derſelbe 
das Seminar, in deſſen Räumen Umbauten beabſichtigt 
werden, den zur Einengung der Weichſel durch Herrn 
Fährpächter Schulz am jenſeitigen Weichſelufer aufge⸗ 
ſchütteten Fahrdamm, den neuen Kreisgerichtsbau und 
Inn 3 ſeine Reiſe über Marienwerder wei⸗ 
er fort. 


Cireus Carré. 


Daß ſich die Geſellſchaft des Hrn. Directors Carré 
bereits durch ihre Leiſtungen während ihres letzten Auf⸗ 
enthaltes an hieſigem Ort (vor zwei Jahren) ein außer⸗ 
ordentliches Renommee erworben, bewies ſchon die allge⸗ 
meine Befriedigung, mit welcher unſer Publicum die 
Nachricht von der Wiederholung ihres Beſuchs an hiefigem 
Orte aufnahm. In einem noch höheren Grade aber 
wurde dies durch die überaus zahlreiche, glänzende Ver⸗ 
ſammlung dargethan, welche man bei der erſten, geſtern 
ſtattgehabten Vorſtellung der Geſellſchaft im Circus er⸗ 
blickte. Erfreulich war es, daß durch die Leiſtungen 
ſämmtlicher Künſtler das vorhandene Renommee auf das 
Schönſte ſeine Beſtätigung fand und üverdies noch mit 
neuen Lichtern hervortrat. Denn der Character, welchen 
die ganze Vorſtellung trug, war eben ſo ausgezeichnet 
durch Präciſion wie Schwung und Eleganz. Die Pro- 
ductionen folgten raſch auf einander, und nichts haftete 
ihnen an, was man als müßiges Beiwerk bezeichnen 
könnte. Es iſt dies um ſo mehr anzuerkennen, als man 
in neuerer Zeit auf die Manie verfallen, Kunſtvorſtel⸗ 
lungen durch allerhand Epiſoden a auszu⸗ 
dehnen, vielleicht in der Abſicht, um äußerlich zu erſetzen, 
was innerlich fehlt. — Den Glanzpunkt der gejttigen 
ſo gelungenen Vorſtellung im Circus bildete die Leiſtung 
der Frau Käthchen Carré, welche das Jagdpferd Jun o 
ritt. Was bildet den höchſten Reiz aller Kunſt? — Die 
Vereinigung der größten Gegenſätze zu einem harmo⸗ 
niſchen Ganzen. Auf dem ſtattlichen Pferde, deſſen Adern 
gleich Feuerbächen in die Glieder des Thieres Kraft zu 
ergießen ſchienen, ritt Frau Käthchen Carré in der 
beſcheidenſten Weiſe hervor. Sie wurde von dem lauten 
Jubel des Publicums empfangen und zwar ebenſo wegen 
ihrer noch in der beſten Erinnerung ſtehenden Leiſtungen 
aus der Zeit vor zwei Jahren, wie durch die ſanften 
Reize ihrer hohen, ſchönen Weiblichkeit, die ſich nicht 
nur in den edlen und weichen Zügen ihres Geſichts, 
ſondern auch in der ganzen Geſtalt und Haltung ihres 
Körpers ausſprechen. — Intereſſant ſchon iſt es, wenn 
eine Dame von einer derartigen äußeren Erſcheinung es 
wagt, das feurige von Kraft überſtrömende Roß zu 
zügeln und es den Geſetzen der Schönheit und Anmuth 
unterthan zu machen. Um wie viel mehr aber muß der 
glänzende Erfolg eines jo kühnen Wagniſſes überraſchen: 
— Frau Käthchen Carr«é beherrſchte das Jagdpferd 
Juno in dem Maße, daß es ſich hoch aufbäumte und 
auf die Hinterfüße ſich ſetzend, eine fait verticale Stel⸗ 
lung einnahm. Die kühne Reiterin aber fiel nicht aus 
dem Sattel: wie in ſchwindelnder Höhe behauptete ſie 
ihre Stellung gleich einer ie Beherrſcherin der 
Situation, und dann ritt ſie wieder, als ſei nichts ge⸗ 
ſchehen, in Seelenheiterkeit ihr Roß, die große Zuſchauer⸗ 
ſchaar ergötzend durch den Rhythmus und das Ebenmaß 
der Bewegung. Dann aber wagte die geniale Künſtlerin 
mit ihrem kraftſprühenden Roß auch Sprünge, die Alles 
überragen, was man bisher in der Reitkunſt zu ſehen 
bekam. Die Leiſtungen der Frau Käthchen Carrs 
perſonificiren die Reitkunſt in der höchſten Potenz, und 
keine Kunſtreiterin der Gegenwart iſt vorhanden, die 
ihr nur das Waſſer zu reichen im Stande wäre. Zudem 
reicht ſie auch kraft ihrer Genialität weit hinaus 
über die Gränzen ihres beſondern Faches. Als Reiterin 
ſelbſt erreicht ſie die Höhe der Kunſt im Großen und 
Ganzen, indem ſie durch die Kraft, Geſchicklichkeit und 
den Reiz des Körpers die höheren geiſtigen Mächte ver⸗ 
anſchaulicht. Wie Frau Käthchen Carré bei aller 
Zartheit der weiblichen Erſcheinung die gewaltigſten Ein⸗ 
drücke . Kraft hervorbrachte, ſo gewährte 
Herr Director Carré, indem er die hohe Schule ritt, 
bei der höchſten männlichen Kraft durch die weile Be⸗ 
herrſchung feiner reichen Mittel einen höchſt wohlthuenden 
Eindruck. Auf die Leiſtungen der übrigen hervorragenden 
Mitglieder der Geſellſchaft kommen wir zurück. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 2. Auguft. Unſere Kornbörſe, 
ſchloß am vor. Sonnabend mit einem Umſatz von 5 bis 
600 Laſten Weizen zu erhöhten Preiſen und in lebhafter 
Stimmung. Man mußte erwarten, daß am Montage 
dieſelbe fortdauern werde, denn es waren Ereigniſſe eine 
getreten, welche eine Wandelung begründen konnten, und 
doch trat dieſe ſo vollſtändig ein, daß die Stimmung 
diefer Woche ganz in das Gegentheil der vorigen über 
ſchlug. Schleppend wurden ſeit Montag 800 Laſten 
Weizen umgeſetzt. Es ſcheint, daß der Verkehr anſehn⸗ 
licher geworden wäre, wenn die Käufer ſich den Ver» 
käufern mehr . hätten; dieſe konnten aber ihre 
Forderungen nicht ohne Weiteres herunterwerfen, und 
jene blieben in ehrerbietiger Entfernung. So iſt denn 
die Preisveränderung keine ſehr bedeutende und dürfte 
auf etwa fl. 15 pro Laſt gegen vorigen Freitag und 
etwas höher gegen v. Sonnabend zu ſchützen fein. Hoch- 
bunter und feiner 133.34. 35pfd. Weizen pro Scheffel 
100. 1025. 1033 Sgr.; hellbunter 131.3 2pfd. 975 Sgr. 


utbunter und hellbunter 127. 30pfd. 90 bis 95 Sgr.; 
ordinairer 125. 26pfd. 82 bis 85 Sgr. Heute ſchloß 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3112| 385,00 | 22,0 [Südl. flau, bew. Abends 5 U. 
Gewölk und Regen. 
4| 8) 336,62 12,9 Weſtl. friſch u. bewölkt. 
12 336,82 143 do. flau u. durchbrochen. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 3. Auguſt: 

J. Mehring, Dampfb. Humboldt; C. Parlitz, Dampfb. 
Colberg, u. J. Jarling, Carl u. Paul, v. Stetttn, 
E. Feyen, Diana, v. Amſterdam; C. Leuß, Adolph, 
v. New⸗Caſtle u. W. Heynes, Dampfb. Viſtula, v. Leith 
m. Gütern. A. Wilſon, Brick, v. Peterhead u. A. Olſen, 
Catharina, u. N. Lindner, 5 Sodskende, v. Stavanger m. 
Heeringen. D. Kleininga, Eliſab. Jacobine, v. New⸗Caſtle; 
A. Kallmann, Maſches Platz, v. Grimsby; J. Baxter, 
Telegram, v. Dyſart; H. Schlie, Ceres, v. Hartlepool 
u. J. Hartwich, David; R. Dannenberg, Amalia Laura, 
u. J. Firth, Dampfb. Irwell, v. Hull m. Kohlen. Ferner 
26 Schiffe m. Ballaſt angekommen u. 18 geſegelt. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten. 

Seit dem 1. Auguſt geſchloſſen auf London 17 8. pr. 
Load Balken, Neweaſtle 2 8. 25 d. pr. Or. Gerſte, New⸗ 
caſtle, Firth of Forth 2 s. 6 d., Belfaſt 4 s. pr. Dr. Weizen, 
Cardiff, Newport, Swanſea, Slanelly 18 s. pr. Load 
U oder 21 8. pr. Load O-Steepers, Amſterdam, Gronin⸗ 
gen, Harlingen hfl. 19, Rotterdam hfl. 20 pr. Laſt, Copen⸗ 
hagen 9 / Hbg. Bco. pr. Tonne, Roſtock Thlr. 64 Pr. Ert. 
pr. Laſt Roggen v. 624 Schffl., Antwerpen, Genf, Oſtende 
2 Fr. 50 Cents pr. Stück O⸗Sleepers, Aarhnus 24 A 
= En Hiarbed 35 . Hog. Courant pr. engl. Gnbil- 

uß Holz. 


Courſe zu Danzig am 4. Auguſt: 


Brief Geld 
London 3 Mm. tlr. 6.22 6.214 
„ JOLE 
do 2 M x rn 


gem 

Amfterdanı Tine 1425 any 2 
Staats⸗Schuldſcheine 33 . . 91— - — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 38 R777 89 — — 
do. do. 47 100 — — 
Staats⸗Anleihe 57 19 — — 
Rentenbriefe 4 100 — — 
Danz. Privat⸗Actien 104 — — 

Producten ⸗ Berichte. 


Börſen Berkäufe zu Danzig vom 4. Auguft: 
Umfatz an heutiger Börſe: 

Weizen, 150 Laſt, 131. 32pfd. u. 134pfd. fl. 
130pfd. fl. 565 pr. 85pfd. 
blauſp. 131. 32pfd. fl. 575 

Roggen fl. 360 p. 125 pfd. 

Erbſen fl. 370 p. Connoiſſement. 

Rübſen 110 bis 112 Sgr. p. Scheffel. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Landrath Kühne n. Fam a. Mogilno. Hauptmann 
i. d. Garde Artillerie » Brigade v. Schmeling a. Berlin. 
Rittergutsbeſ. Mankiewicz n. Fam. a. Janiſchau. Sanktäts⸗ 
Rath Dr. Preuß a. Dirſchau. Aſſeſſor Bielickt und 
Ober⸗Controleur v. Alexandrowicz a. Warſchau. Ingenieur 
Devrient und Bau unternehmer Zander a. Wloclaweck. 
Domainenpächter Hagen n. Gem, a. Sobbowitz. Oeco⸗ 
nomie-Verwalter Tiedemann a. Suheſten. 

Hotel de Berlin: 

Eiſenbahn⸗ Secret. Wodack a. Breslau. Spediteur 
Aſch a. Thorn. Die Kaufl. Bohne a. Bremen, Müller, 
Katz, Meyer u. Waldow a. Berlin, Türcke a. Breslau. 
und Eiſenhammer a. Schweinfurt. 

Walter's Hotel: 

Kgl. Polizei⸗Präſtdent Maurach n. Gem. a. Königs⸗ 
berg. Kaiſerl. Ruſſ. Major u. Polizeimeiſter v. Korn. 
rumpff n. Gem. a. Mahilew. Collegien - Aſſeſſor 
v. Roſtowski a. Moskau. Rittergutsbeſ. Schmidt aus 
Klukowahutta. Rechts Anwalt Blöbaum n. Gem. aus 
Berent. Rentier v. Münchow a. Carthaus. Gutsbeſ. 
Siewert a, Ludolphine. Zimmermſtr. Bäßler a. Mewe. 
Die Kaufl. Roſenberg a. Culm, Schleſinger a. Thorn, 
Frank a. Redwitz und Müter n. Gem. a. Breslau. 
Fräul. Alemann g. Marienwerder. y 

5 Schmelzer's Hotel: 
„Die Rittergutsbeſ. Baron v. Hammerſtein n. Fräul. 
Töchter a. Stepnitz, v. Schaper a. Sterdehnen und 


610; 
„5624; 132pfd. fl. 5534; 


Berantwortliche Revattion, Drud und Verlag von Edwin 


Höhne a. Chinow. Die Gutsbeſ. Bleißner n. Fam. a. 


Victoria -Theater. 


Frauenburg und Thiede a. Grabow. Mühlenbeſitzer 
Dienſtag, den 5. Auguſt. (3. Abonnement No. 20 


Thadewaldt a. Warlubien. Die Fabrikanten Magdeburg 
n. Frl. Töchter und Lengnick a. Königsberg. Lazareth⸗ 


zu — 5 3 —.— 8 Thorn. reer ler Auf vielfaches Verlangen: 
räfe n. Fam. un eſſor Brauns a. Königsber 3 ie 
5 ssberg. Der Störenfried. 
5 a ae Wendtland a. Neuſtadt. Profeſſor] Original-Luſtſpiel in 4 Aufzügen von R. Benedix. 
r. Muther a. Königsberg. Rechts⸗Anwalt Dr. Muther 7 2 
a. Coburg. Kreisrichter Güthe 4 Natel. ee Fremdenführer, — Pläne, 


Karten und Anſichten von Danzi 
und deſſen Umgegend, — ſowie Meifehan 
bücher aller Art, unter denen auch die von 
Bädeker, — Jahn, — Reichardt, 
— Grieben 2c. 2c. ſich befinden, find vorräthig 
Jopengaſſe No. 19, 


bei L. G. Homann. 


Eine Handelsgärtnerei 


im beſten Betriebe, in Inſterburg 
gelegen, beſtebend in einem neuen 
maſſiven Wohngebäude und neuem 


Rönspirp a. Dt. Crone. Lieut. v. Streuplitz a. Berlin. 
Lieuten. und Gutsbef. Voß a. Hochredlau. Prediger 
Schäppner a. Zagoſen. Rentier Gärtner n. Gem. aus 
Nimwegen. Stadtrath Wiegandt a. Exerchen. Die 
Gutsbeſ. Friedrichs a. Graudenz, Claaſſen a. Pr. Roſen⸗ 
gart, Biber a. Gorrey, Liebert a. Ros lau, Frentzel aus 
Deſſau und Froft a. Falkenau. Die Fabrikanten Krauſe 
n. Sohn a. Thorn und Eberſtein n. Gem. a. Berlin. 
Hotel d' Oliva: 

Fr. Frantz nebſt Tochter a. Elbing. Gutsbeſitzer 
Klein a. Bromberg. Stallmeiſter Feuerſtein a. Riga. 
Kaufleute Weinberg nebſt Frau a. Elbing, Kirſtein a. 


Berlin, Schultz a. Halle, Vogel a. Breslau. 2 ER 
Ind GARRE 2 k maſſiven Gewächshauſe in 3 Abthei⸗ 
= lungen, mit 2000 Topfpflanzen / 


Dienſtag, den 3. Auguſt, worunter die neueſten Camelien, Azalien und Roſen, 


; 1 . einem 5 Morgen großen Garten, Boden Iſter Klaſſe, 

Vorſtellung in der höheren Reitkunft, 100 neuen Miftbeetfenftern à 15 Q⸗Fuß und bedeu⸗ 

Pferde⸗Dreſſur und Gymnaſtik. tendem Saamengeſchäft, ift für 6000 Thlr⸗ 
Zum Schluß: 


mit 2 bis 3000 Thlr. Anzahlung bei feſter 
Große Pariſer Quadrille. ee u In 
Das Nähere die Zettel. 


Näheres in Inſterburg beim Kunſt⸗ und 

N Handelsgärtner E. Röpke oder in Königsberg 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 
William Carré, Director. 


bi J. D. Wöde, Altroßgärtner Prediger“ 
Straße No. 2 und 3. 
— Für die Herren Naucher! EN 
B Herr Mar Dannemann bier, hat mit dem beitigen Tage das von mir ten Damm No. 7 
geführte Eigarren⸗, Rauch⸗, Schnupf⸗ und Kautabacks⸗Geſchäft käuflich übernommen 


und erſuche ich meine geehrten Kunden das mir geſchenkte Vertrauen unumſchränkt auf meinen Nachfolger 


übergehen zu laſſen. 
Albert Schüttke. 


Danzig, den 1. Auguſt 1862. 
Bonden auf Obiges habe ich iu penn genannten Locale Aten Damm No. 7 eine 
te Eigarren: und Tabacks⸗Handlung errichtet. 


Ich empfehle dieſelbe dem geehrten Publikum neben meiner ſeit 1 Jahren beſtehenden 
erſten Cigarren: und Tabacks⸗Handlung k 

Heiligengeiſtgaſſe 31 vis à vis der Johannisſchule 

und bemerke, daß ich durch vortheilhaften Ankauf des Herrn Schüttke gehörigen Lagers, 

ſowie durch neue directe Beziehungen aus den bedeutendſten Fabriken Hamburg 's, Bremen’? 

und des Zoll⸗ Vereins in den Stand geſetzt bin, alte, abgelagerte, preiswürdige 
Waare zu billigen Preiſen abzugeben und jeder Concurrenz die Spitze zu bieten. 

Mar Dannemann, Heiligengeiſtgaſſe 31 u. ten Damm No. 7. 


Wilh. Engels & Comp. aus Solingen. 
Hauptlager in Breslau, 

empfehlen zu dieſem Dominiks⸗Markte ihr auf das beſte aſſortirte Lager in allen Sorten 
Tafel-, Deſſert⸗ und Tranchirmeſſer mit Elfenbein⸗, Horn⸗, Ebenholz⸗ und Stahlheften, die feinſten 
abgezogenen Raſir-, Inſtrumenten⸗, Feder-, Küchen⸗, Oculir⸗, Garten- und Taſchenmeſſer, Damen⸗ 
und Schneiderſcheeren, Licht- und Lampenſcheeren, Brittania⸗, Eß⸗, Thee und Vorlegelöffel, Näh⸗ 
ſchrauben, Stahlfedern und Halter, Bleiſtifte, Pfropfenzieher, neuf. Eß⸗, Thee⸗ und Borlegelöffel 
Sporen, Näh⸗ und Stricknadeln, beſtes Double Eau de Cologne, Streichriemen, Zuderzangen, 
Zuckerſchneider, Tabacksſchneider, Mandelreiben, Gurkenhobel und Zuckerreiben, Kinderſäbel in großer 
Auswahl nebſt Koppeln und Patrontaſchen u. a. m. Ferner eine Auswahl von Doppelflinten 
und Lefaucheux für deren Güte und Schuß garantirt wird, Piſtolen, Terzerolen, 
Hirſchfängern, Jagdgeräthſchaften aller Art, Schrootbeutel, Pulverhörner, Gradmaſſe, Krätzer, 
Zündhütchen⸗Aufſetzer, jo wie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu den billigſten Preiſen. 
Unſer Stand iſt die 7te Bude vom hohen Thor links und mit obiger Firma bezeichnet. 


Der Schirm Fabrikant Alex. Sachs 
aus Berlin und Köln a. R. 
wird während des Dominiks wieder zu billigſten Preiſen verkaufen: 


. ochwerſte ſeidene Megenfchirme pr. Stück 21 Thlr., 24 Thlr., 3 Thlr., 
50 Thlr., 31 Thlr. u. |. w.; Ae engliſche u. franzöſiſche Patent: 
D egenſchirme, künſtliche Regen ſchirme mit Mechanik, als: Kofferſchirme, 
dacchenſchirme, Springſchirme (die ſich ſelbſt öffnen), Alpaca-Schirme (ganz 
was neues) pro Stück 14 Thlr. und 2 Thlr.; Regenſchirme von engliſchem 
eder pr. Stück 1 Thlr., 11 Thlr., 14 Thlr.; Küper⸗ u. Zeugregenſchirme 
à 20 und 25 Sgr.; Kinderſchirme pro Stück 15 und 20 Sgr.; neueſte 
Ea-tous-cas pro Stüd 14 Thlr., 14 Thlr., 2 Thlr. = 
Ver kaufs⸗Lokal im Haufe des Kaufmanns Herrn 
N Siegfried Baum, Langgaſſe No. 45, gegenüber dem 
Katbbauſe, 1 Treppe. 
a —— A 


Nützlichſte Dominiks⸗Geſchenke! 


Groening in Danzig. 


